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scheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeration ö 
5 Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittag 


8. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


10. Januar 1557. Die Religionsfreiheit wird anerkannt. 

11. Janvar 1588. Privilegium des Königs Sigismund, welches 
den Schutz der Augsburgiſchen Confeſſion 
zuſichert. 

Vergleich der Stadt mit dem Biſchof von 
Culm Opaliüski, wonach dieſelbe die zer⸗ 
ſtörten katholiſchen Kirchen zu Orzechowo 
und Richnau neu aufzubauen hatte, wogegen 


1683. 


die Kirchen zu Gremboczyn und Rogowo 


den Evangeliſchen verbleiben ſollten. 
—— — — 


Landtag. 


Bom Abg. Lasker iſt (zur Deckung des Defizits) 
um Etat der allgemeinen Kaſſenverwaltung folgender, von 
itgliedern der nationalliberalen Fraktion unterſtützter 
Antrag eigebracht worden: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen: zu Tit. 3 Kapitel 11 der Einnahmen, 
die Bewilligung in forgender Faſſung auszuſprechen: 
Titel 3. Außerordentliche Einnahmen: 


14) an baaren Beſtänden aus Nebefonds 1,300,000 Thlr. 
15) aus den bereiteſten Beſtänden der 
3,900,000 „ 


Seehandlung 3.900,000 „ 
Summa Tit. 3 5,200,000 Thlr. 
Anterftügt iſt der Antrag durch die Abgeordneten 
Tweſten, v. Rönne, Leſſe, Witt, Schröder, Berger, Jacobi 
(Liegnitz) Techow, Roſentreteter, Koppe, Schubarth, Schulze, 
Wehrenpfennig, Bähr, Wehr, Pelzer, Gottſchewski, Richter, 
Thies, Engel, Faucher, Struve, Wölfel. v. Hennig, v. 
Saucken⸗Julienfelde, Haack. 


et 1 
nnd wf in der Forget re ee 
— — — — — —— . — — — 


Der beherte Edelhof. 
Novelle von 
Eruſt Sievert. 


(Fortſetzung.) 

Die Jagd ſelbſt zu beſchreiben, wäre für unſern 
Zweck überflüſſig. Auf dem Rendezvousplatze trafen wir 
eine ziemlich bedeutende Anzahl von Reitern an, und un⸗ 
ter dieſen mehrere Freunde Hugo's, welche bereits von 
dem auf ſeinem Gute angerichteten Unheil gehört hatten. 
Sie alle ſprachen ihr Bedauern aus und ſuchten einander 
in guten Rathſchlägen zur Abhürfe des Uebels zu über⸗ 
bieten. Hogo verhielt ſich indeſſen ziemlich n gen über 
den Gegenſtand und wußte das Geſpräch ſtets ſchnell auf 
andere Themate hinüberzulenken. 

Dem erſten Haſen, welcher aufgejagt und von den Wind⸗ 
hunden gegriffen wurde, folgte ein zweiter, dritter und 
vierter, doch ſpielte weder mein Freund noch ich ſelbſt in 
der Cavalcade, die den flüchtigen Thieren im ſauſenden 
Galopp nachſprengte, eine beſonders reſpectable Rolle. 


Hugo würde in der That einer der Erſten hinter den 


Hunden geweſen ſein, wenn er mich hätte zurücklaſſen N 
8 { e ſen Stute und er äußerte, als wir auf unſerem Heimwege 


wollen, der ich — wie ich mich ſchäme zu erzählen! — 
bei der Verfolgung unſeres Wildes zweimal mit meinem 
Pferde ſtürzte. Das Aegerlichſte dabei war, daß ich mir 
dur aus nicht zu erklären vermochte, wie das denn eigent⸗ 
I. ans u ee : flog dahin wie ein Vo⸗ 
el, ſetzte m r größten Leichtigkeit ü ie hö 

— a breiteſten Gräben. . e e 


Der erſte Sturz erfolgte, nachdem fie eine Stein- 


mauer von kaum drei Fuß Höhe überſprungen hatte, denn 


ße erreichte kaum den Boden wieder als fie plötzlich, wie 
In einem offe⸗ 


von einer Kugel getroffen, zuſammenſank, 
nen Felde, wo ihr das Gras kaum bis an die Hufe reichte, 


mußte ich dann zum zweiten Male den Boden küſſen. 


Es war das nicht jo recht eigentlich ein Stür, 
5 f ; zen des 
Thieres, ſondern vielmehr ein Stolpern zu nennen, das 
heißt, die Stute ſtürzte nicht mit einem Male hin, ſon⸗ 
dern mit einer 
ähnlich ſo, wie der Veſchreibung nach, die Kameele nieder⸗ 
knieen ſollen. 


„Wir unterſuchten Beide mit großer Sorgfalt ihre 
Beine, doch dieſe ſchienen völlig geſund zu fein, denn es 
war nirgends eine Knochen- oder Sehnenverletzung zu 
fühlen und fie verrieth während der Operation nicht das 


geringſte Zeichen von Schmerz. Auch mein gutes Glück 
wollte, daß ich nicht einmal eine Quetſchung davongetra⸗ 


gen hatte, doch fühlte ich nach dem zweiten Sturze den 


eigen Athem des Thieres hinten am Hall 
nicht wenig, als ich 5 Halſe und erſchrak 


"Sonntag, den 10. Januar. 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


u hin und her ſchaukelnder Bewegung, 


mich nun ſchnell umwandte, denn das 


hauſe den Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes für die 
Wahl zum Landtage vorgelegt. Dieſer Entwurf hat in⸗ 
deſſen heine Ausſicht auf Annahme, da er bei faſt allen 
Parteien des Hauſes auf Wiederſpruch ſtößt. Der Abg. 
Tweſten wird als Gegenantrag den Entwurf einbringen, 
die Zahl der Mitglieder des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes auf die Zahl der preußiſchen Reichstagsmitglieder 
zu reduziren und außerdem die Wahlbezirke für beide par⸗ 
lamentariſche Körperſchaften zu konformiren; nach Lage 
der Sache iſt dieſer Antrag offenbar nur als 
eine Anregung aufzufaſſen. Von Seiten der freikon⸗ 
ſervativen Partei ſoll man noch weiter zu gehen beabſich⸗ 
tigen und den Antrag ſtellen wollen, alle Geſchäfte des 
preußiſchen Landtags auf die Vertreter Preußens im Reichs- 
tage zu übertragen, ſo daß innerhalb des letzteren eine 
Art „engerer Reichstag“ die preußiſche Volksvertretung 
bilden würde. Dieſer Plan ſcheint indeſſen noch nicht 
genügend vorbereitet zu fein; es iſt jedoch nicht unmöglich, 
daß er Behufs Klärung der Anſichten gleichfalls zur Die- 
kuſſion kommt. Es mag hier daran erinnert werden, daß 
das Abgeordnetenhaus beſchloſſen hat, über den Entwurf 
des Wahlgeſetzes die Vorberathung im Hauſe eintreten zu 
laſſenz es iſt durch eine ſolche geſchäftliche Behandlung 
Gelegenheit geboten, das Verhältniß des preußiſchen Land⸗ 
tages zum norddeutſchen Reichstag einer prinzipiellen Er⸗ 
örterung zu unterziehen. 


BB ——B—B— . ——— 


Deutſchland. 


Berlin, den 9. Januar. „Von einem Conflict in 
der Angelegenheit der Hilfsrichter beim Obertribunal — 
fagt ein officiöſer Correſpondent der „Schleſ. Ztg.“ kann 
nicht geredet werden, da man von beiden Seiten darüber 


— 


einberſtanden ißt, vaß Oitfocich lere zen Ohortrihunal, nur 
——— — ——— — ͤ öꝓͤ—ñ..—— œwR — — nn 
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8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


J Irilung. 


x 


Auswärtige zahlen bei den 


ein Nothbefehl find, der fo lange nicht zu vermeiden iſt, 
als die ſchnelle Rechtspflege nicht auf andere Weiſe erzielt 
werden kaun. Es iſt nicht anzunehmen, daß der Regie⸗ 
rung die Vermehrung der etatsmäßigen Rathsſtellen zur 
Beſeitigung der Hilfsrichter unangenehm ſein würd (!) 
aber es tft von ihr nicht zu erwarten, daß ſie in dieſer 
Hinſicht die Initiative ergreifen werde.“ Soll alſo etwa 
das Abgeordnetenhaus die Vermehrung beantragen? Das wäre 
ein ganz ungewöhliches Verfahren. Uebrigens ſind nach 
neuern Nachrichten nicht alle Hilfsrichter beim Obertri⸗ 
bunal entlaſſen. Allerdings find die Appell.-Gerichtsräthe 
Werner und Glitſchinsky aus Ratibor zu ihrer früheren 
Stellung zurückgekehrt, und auch der Apell⸗Ger.⸗R. Hap⸗ 
pold, welcher bisher im vierten Civilſenat fungirte, hat 
Berlin bereits verlaſſen. Dagegen findet, wie die Poſt, 
ſchreibt, die Vertretung des erkrankten Obertribunalsrath 
Scholz noch fernerhin durch den Kammergerichtsrath 
Hertz ſtatt, jedoch werden die dadurch erwachſenden Stell⸗ 
vertretungskoſten von Erſterem ausſchließlich getragen. 
Für den Präſidenten Grimm und den Obertribunalsrath 
Löwenberg amtiren theilweiſe der Kammergerichtsrath v. 
Diemar und der Appellationsgerichtsrath Sello, da die 
erſteren Beiden in der Geſetzgebungs⸗Commiſſion beſchäf⸗ 
tigt find, Letztere vertreten aber auch gleichzeitig die zu 
Abgeordneten erwählten Obertribunalsräthe Reichenſperger 
und Waldeck, welche beide die Koſten ihrer Stellvertre⸗ 
tung zu beſtreiten haben. Die beiden zur Hälfte im 
Etat (1100) Thlr. ſtehenden Stellen der Profeſſoren und 
Obertribunalsräthe Homeyer und Neffter find, nachdem 
erſterer bereits vor Jahresfrieſt, letzterer dagegen ſeit dem 
1. Januar c. in den Ruheſtand getreten iſt, unificirt und 
mit dem früheren Kammergerichtsrath v. Diepenbroick⸗ 
Grueter beſetzt worden. 

— Der Jahresbericht über die Wirkſamkeit der Stif⸗ 
tung „National⸗Dank für Verteranen“ pro 1867, iſt jetzt 
— unse; 


Thier fleiſchte mir mit weit zurückgelegten Ohren aus der 
ungefähren Entfernung eines Zolles mit einem ſo bösar⸗ 


tigen Ausdruck im Auge die Zähne entgegen, daß ich ſah, 


ſie hatte ihre gute Laune gänzlich verloren. Bei dem 
erſten Sturze ſowohl wie bei dem zweiten war mir Hugo 


glücklicher Weiſe dicht zur Seite, ſo daß ſie nicht entſprin⸗ 


gen und davonrennen konnte. 

„Ich verſtehe das nicht,“ ſagte mein Freund nach 
dem zweiten Sturze mit ſehr bedenklichem Geſicht. „Du 
reiteſt doch ganz gut. Ich hoffe, ſie führt ſolche Streiche 
nicht am Ende gar öfter aus. Es iſt nur ein Glück, daß 
Thildchen nicht auf ihrem Rücken ſaß.“ 

Bei ſolchen Unfällen war es wohl ſehr natürlich, daß 
wir alle Beide während dieſer Jagd ſelbſt hinter den letz⸗ 
ten Reitern zurückblieben, was meinen Freund augenſchein⸗ 
lich wiederum nicht um ſeinet⸗, ſondern um meinetwillen 
verdroß. Ohne jenen zweimaligen Sturz mit dem Pferde 


würde mir dieſer Jagdritt wirklich viel Vergnügen gemacht 


haben, denn die Natur hat jenen Diſtrict wirklich mit 
außerordentlich vielen Reizen geſchmückt. 
Hugo's Augen hafteten faſt fortwährend an meiner 


einen grasbewachſenen Heckengang erreichten, den Wunſch, 
daß wir die Pferde wechſeln möchten, weil er begierig ſei, 
das meinige einmal ſelbſt zu verſuchen. 

Während der erſten Viertel meile ging Alles gut, als 
wir dann jedoch ſoeben durch ein Heck gekommen waren 
und mein Freund ſich im Sattel umdrehte, um daſſelbe 
wieder zu ſchließen, ſank die Stute genau in der gleichen 
Weiſe mit ihm zuſammen wie vorher mit mir, und da 


er hierauf natürlich nicht im Geringſten vorbereitet war, 


ſo that er einen ziemlich harten Fall. 

„Jetzt muß ſie ſich jedenfalls die Vorderbeine ge⸗ 
brochen haben!“ rief er, ſich emporraffend und dann nahe 
an ſie herantretend, aus, während er die davongetragenen 
Quetſchungen mit der Hand rieb. Doch nein, keines von 


beiden Beinen wies auch nur die geringſte Verletzung. 
„Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich ein Pferd 


auf ſo ſonderbare Art ſtürzen ſehen wie eben dieſe Stute,“ 


ſagte er dann, indem er mich mit einem Blicke anſtarrte, 


der das grenzenloſeſte Erſtaunen verrieth. 


Ich konnte ihm mit gutem Gewiſſen beſtätigen, daß 
auch mir im ganzen Leben jo etwas noch nicht vorgekom⸗ 
men, denn obgleich ich das Thier diesmal nicht hatte fallen 
ſehen, jo kannle ich das Manöver, durch welches es ſeinen 


Reiter in den Sand zu ſtrecken pflegte, ja nur zu wohl 
aus eigener Erfahrung. 


Hugo ſtieg auf's Neue in den Sattel, doch waren | 


wir keine zweihundert Ellen weiter geritten, als fich genau 


dieſelbe Scene wiederholte, die Stute zuſammenſank und 
er am Boden lag. 

„Ich glaube, ich weiß jetzt wie die Sache zuſammen⸗ 
hängt, Freundchen!“ rieſ ich, mein Pferd herumwendend 
und dicht an jenes Thier hinanreitend, dem ich dann 
mit der Peitſche über die Spitzeu beider Ohren fuhr. 
Ja wirklich, ich batte wenigſtens dieſes Geheimniß entdeckt, 
denn kaum fühlte die Stute ſich ſo berührt, als ſie plötz⸗ 
lich niederſtürzte, um eben ſo ſchnell wieder auf den Bei⸗ 
nen zu ſtehen. Ich wiederholte ſodann mein Experiment 
noch mehrere Mal mit genau demſelben Erfolge. 

„Das iſt ein boshafter Streich, zu dem ſie eigens 
dreſſirt worden iſt!“ ſchrie Hugo, der noch mitten im Wege 
im Graſe lag, aufgebracht. 

„Ganz gewiß iſt dem ſo und nicht anders,“ antwor⸗ 
tete ich. „Ich ſah Deine Peitſche zufällig ihre Ohren 
berühren und in demſelben Augenblicke fiel es mir ein, 
daß dies auch mit der meinigen geſchehen war, als ſie 
dort draußen im offenen Felde mit mir ſtürzte. 

Mein Freund verſuchte dies Manöver mehrmals 
ſelbſt, und eben fo oft wie ſeine Peitſche auch nur ein 
Haar der Ohren des Thieres berührte, eben ſo oft ſtürzte 
dieſes unter ſehr eigenthümlichen Bewegungen des Körs 
pers zuſammen. Merkwürdiger Weiſe ſtand es indeſſen 
ſtets 5 ſchnell wieder aufrecht, daß es faſt ſchien, als 
habe es mit den Knieen gar nicht einmal den Boden 
berührt. 

„Thildchen darf nach dem, was wir jetzt wiſſen, die 
Stute natürlich niemals beſteigen,“ ſtöhnte Hugo, „und 
ich kann ja wahrhaftig dem lieben Gott kaum genug 
dafür danken, daß wir dieſe ſonderbare Entdeckung ges 
macht. Mich ſcheint ja aber jetzt das Unglück in jeder 


nur möglichen Geſtalt verfolgen zu wollen. Glaubte ich 


doch, ich hätte mit dem Thiere da eines der ſchönſten 
Geſchäfte in meinem Leben gemacht. Der Thierarzt, der 


die Stute im Stalle hatte, mußte wiſſen, wie es mit ihr 


beſtellt war, und handelte, indem er es mir verſchwieg, 
umſomehr als Schurke gegen mich, da ich ihm ſagte, daß 
fie von einer Dame geritten werden ſolle. Ich werde 
dem ſauberen Patron aber auch meine Meinung ſagen. 
Das Vernünftigſte wird nun wohl ſein, ich bringe meine 
Peitſche ganz bei Seite, damit ich ihr mit dieſer nicht 
etwa, ohne daran zu denken, noch einmal in die Nähe 
der Ohren komme.“ Mit dieſen Worten ſteckte er die 
Letztere in die Taſche ſeines Rockes und hielt nun bis 
wir zu Hauſe anlangten die Augen fortwährend feſt auf 
die Ohren der Stute gerichtet. 

Hier hatten wir nun eine neue Thatſache, die der 
jungen Frau nothwendiger Weiſe mit großer Vorſicht bei⸗ 
gebracht werden mußte, denn ſie hatte die Stute förmlich 


zuſammengeſtellt. Die Verzögerung deſſelben iſt dadurch 
entſtanden, daß die Einſendung der Nachrichten von den 
Commiſſariaten ſehr ſpät erfolgte. Die einzelnen Fonds, 
welche der Stiftung angehören, find: der Allgemeine Un⸗ 
terſtützungsfonds, der Verwaltungskoſten-Fonds, der Fonds 
der Special⸗Stiftungen und der Fonds der Regimenter⸗ 
Stiftungen. Der allgemeine Unterſtützungsfonds hat mit 


einem Beſtand von 50,542 Thalern abgeſchloſſen und ſich 

gegen das Vorjahr um 1,005 Thaler vermindert. 
Grund der Abnahme dieſer Fonds beſteht in den größe⸗ 
ren Anforderungen, welche durch das hohe Alter und die 
zunehmende Hinfälligkeit der Perſonen, welche der Für⸗ 
ſorge der Stiftung bedürfen, hervorgerufen werden. Von 
dem Verwaltungskoſtenfonds, welcher ſich aus den, von 
den Commiſſariaten und den Special⸗ und Regimenter⸗ 
Stiftungen zu leiſtenden Beiträgen bildet, iſt weniger als 
im Vorfahre verbraucht, und hat ſich dabei eine Erſpar⸗ 
niß von 770 Thalern herausgeſtellt. Der Fonds der 
Special = Stiftungen hat durch 3 Stiftungen einen Zu- 
wachs erhalten, worunter auch eine Stiftung, welche der 
Unterſtützung hilfsbedücftiger Tochter gefallener oder an 
ihren Wunden geſtorbener Soldaten gewidmet iſt. Sie 
führt den Namen „Auguſta⸗ Stiftung“; ihr Capital be⸗ 
trägt zur Zeit erſt 1057 Thaler. Im Ganzen ſind 47 
Stiftungen vorhanden, welche eine Jahres Einnahme von 
11,090 Thalern gehabt haben. Die Zahl der Regimen⸗ 
ter⸗Stiftungen, welche 32 beträgt, iſt im Jahre 1867 nicht 
permehrt. Sie hatten eine Jahres-Einnahme von 2700 
Thalern. Von dem Curatorium des National-⸗Danks 
wurden bei der General-⸗Schatzkaſſe Ende 1867 überhaupt 
157,200 Thaler verwaltet, welche Summe im Jahre 
1867 auf 160721 Thaler ſtieg. Die Geſammt⸗Einnahme 
mit Hinzurechnung ſämmtlicher Commiſſariate betrug 
101,900 Thlr., wovon 24,721 Thlr. auf kreisſtändiſche 
Bewilligungen und 8890 Thlr. auf Schenkungen, Ver⸗ 
mächtniſſe und Legate kommen. Ausgegeben wurden 
94,768 Thaler. Die Zahl der hilfsbedürftigen Vetera⸗ 
nen am Ende 1867 betrug 24,972 und hatte ſich gegen 
das Vorjahr um 3784 verringert. N 

— Aus Paris wird v. 8. d. telegraphirt: „Das 
„Journal officiel“ meldet, daß die Regierung die Ant⸗ 
worten der Cabinete auf die Mittheilungen in Betreff 
der Conferenz erhalten hat und daß die Mächte ſämmtlich 
deu Vorſchlag, die erſte Zuſammenkunft der Bevollmäch⸗ 
tigten auf den 9. d. feſtzuſetzen, angenommen haben. 

— Der „Soldatenfreund“ bringt in feinen letzten 
beiden Heften einen bisher nicht gedruckten Aufſatz des 
Königs, welchen er im Jahre 1865 zur Vertheidigung der 
Heeresreorganiſation gegen die Angriffe des Abgeordne⸗ 
tenhauſes auf dieſelbe verfaßt hat. 

— Am 11. d. M. beginnen in Leipzig unter dem 
Vorſitze des derzeitiden Vorſtehers des Vereins der deut⸗ 


zu ihrem Lieblinge erhoben. Dieſer den Streich abzuge⸗ 
wöhnen, nachdem ſie ihn einmal angenommen, war nach 
Hugo's Behauptung ein Ding der Unmöglichkeit, und 
der Letztere gelobte für den Fall, daß nicht etwa zu Hauſe 
inzwiſchen wieder neues Unheil geſchehen, jenem Thierarzte 
auf den nächſtfolgenden Tag einen Beſuch, an den er 
zeitlebens denken ſolle. e 
Das Pferd benahm ſich jetzt, da ſeine Ohren nicht 
mehr in die Gefahr einer Berührung mit der Peitſche 
kamen, untadelhaft und wir langten endlich Nachmittags 
zwiſchen zwei und drei Uhr wieder auf Waldesruhe an, 
ohne daß uns fernere Unfälle zugeſtoßen wären. 
Von Frau von Reinbach ſowohl wie von allen im 

Hauſe und auf dem Hofe anweſenden Gutsangehörigen 
wurden wir heiteren Antlitzes empfangen, denu es war 
während unſerer Abweſenheit auch nicht das allergeringſte 
Unheil geſchehen. Auch der alte Nachtwächter hatte ſein 
altes ſtolzes Selbſtvertrauen völlig wiedererlangt und au⸗ 
genblicklich die feſte Ueberzeugung, daß einzig und allein 
er, als Diener der Ordnung und des Geſetzes, durch ſeine 
efürchtete Gegenwart auf dem Gute den jetzt dort herr⸗ 
Faden glücklichen und friedlichen Zuſtand herbeigeführt 
habe und aufrecht erhalten könne. 

Das Mittagseſſen war natürlich ausgeſetzt worden 
bis wir zurückkehren würden und wir brachten einen ech⸗ 
ten Jägerappetit mit nach Hauſe, doch wurden uns leider 
die Freuden des Mahles dadurch in etwas verdorben, daß 
wir bei unſerem Jagdberichte fortwährend ſorgſam beſtrebt 
ſein mußten, den angelegentlichen Fragen der jungen 
Frau nach dem Benehmen ihrer Stute durch dieſe oder 
jene künſtliche Wendung zu entſchlüpfen. Ich lobte den 
leichten Gang des Thieres und die Kraft ſeiner Sprünge, 
hütete mich aber wohl, zu erzählen, wie oft wir mit ihm 
geſtürzt waren, während Hugo in ſeiner Verlegenheit fort⸗ 
während das Rothweinglas zum Munde führte und mir 
über den Rand deſſelben mit den Augen für meine Dis⸗ 
eretion Dank zuwinkte. e 

Bald nach Tiſche machten wir einen Spa⸗ 
iergang über das ganze Gut und fanden Alles in der 

eſten Ordnung. Es waren weder Kühen die Beine zer⸗ 

ſplittert, noch Schafe todt geſchlagen worden. Durch 
einen langen dichten Heckengang kamen wir dann an der 
Kirche vorüber, in das ziemlich alterthümlich gebaute, 
hübſche Dorf, und es wollte mir, als ich hier rings um 
mich her blickte, faſt ganz undenkbar erſcheinen, daß in 
dieſen traulichen, ſtrohgedeckten Hütten Menſchen wohnen 
ſollten, die im Stande wären, jo boshafte Miſſethaten, 
wie die auf Waldesruhe vorgefallenen, nur zu erſinnen, 
geſchweige denn auch auszuführen. 

Allenthalben ſah ich, wie Hugo achtungsvoll und 
ehrerbietig von den Bauern behandelt wurde. 


Der 


ſchen Buchhändler, Jul. Springer, die Berathungen des 
neuen, von der preußiſchen Regierung dem Bundesrathe 
des Norddeutſchen Bundes eingereichten Nachdrucksgeſetzes, 
an welchen buchhändleriſche Sachverſtändige aus allen 
Theilen Deutſchlands Theil nehmen; dieſelben dürften 
mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Ende Januar ſollen 
dann die Berathungen der Bundes⸗Ausſchüſſe mit den 
Delegirten des Buchhandels ſtattfinden. 

— Die „Krzztg.“ weiſt die von verſchiedenen libera⸗ 
len Blättern gebrachte Nachricht, daß die Regierung nach⸗ 
träglich noch zum Juſtizetat eine Forderung für drei etats⸗ 
mäßige Rathsſtellen beim Obertribunal einbringen werde, 
als falſch zurück. Nach deu Anſichten des konſervativen 
Blattes, welches man nach dieſer Richtung hin wohl als 
gutunterrichtet bezeichnen kann, dürfte man mit den Hilfs⸗ 
richterſtellen beim höchſten Gerichtshof warten, bis man 
das Obertribunal nach den Beſtimmungen der Verfaſſung 
mit dem Ober⸗Appellationsgericht verſchmilzt. 


Ausland. 


Spanien. Die Verhältniſſe daſelbſt nehmen von 
Tag zu Tag eine immer ernſtere Geſtalt au. Die Ver⸗ 
wicklung wird in dieſem gründlich durchwühlten Lande ſo 
groß, daß ſie kaum noch anders als durch einen Bürger⸗ 
krieg gelöſt werden kann. Der unvermeidliche Krieg 
zwiſchen Monarchie und Republikanismus wird nicht ver⸗ 
fehlen, auf die benachbarten Länder Frankreich und Ita⸗ 
lien ſeine Rückwirkung zu üben. Es wird die Theilnahme 
der dortigen Voͤlkerſchaften erwecken und ihre Sympathien 
hervorrufen, aber auch die Regierungen zu vermehrter 
Wachſamkeit zwingen und beſonders das Cabinet der 
Tuilerien in dem Grade beſchäftigen, daß daſſelbe ſchwer⸗ 
lich noch Zeit und Neigung übrig behalten wird, ſich mit 
den Angelegenheiten des Oſtens mit Nachdruck zu beſchäf⸗ 
tigen. Eine Madrider Depeſche von geſtern Abend mel⸗ 
det bereits, daß die ſpaniſche Regierung in den nördlichen 
Provinzen eine Armee zur Ueberwachung der Grenze bil⸗ 
den wird; zum Oberbefehlshaber derſelben iſt General 
Milans del Boſch beſtimmt. Verläßliche in Paris ein⸗ 
getroffene Privat⸗Nachrichten betätigen die Entdeckung 
carliſtiſcher Verſchwörungen und Geheimbünde im Norden, 
namentlich in den baskiſchen Provinzen und ſelbſt in Ca⸗ 
talonien. Von bedeutenderen Städten ſcheinen nament⸗ 
lich Lerida und Barcelona ſtark unterminirt, während im 
Süden die radical republikaniſche Propaganda mehr und 
mehr Fortſchritte macht. In dieſen Tygen traf ein ver⸗ 
trauter Agent des Generals Prim in Paris ein, der über die 
Pläne der proviſoriſchen Regierung befragt, kühl 
entgegnete, daß es derſelben zunächſt darauf ankomme, 
mit energiſcher Hand alle republikaniſchen, carliſtiſchen 
und Montpenſier'ſchen Parteiregungen zu erſticken. Die 


Einige ältere Leute ſprachen mit ihm über die ſelt⸗ 
ſamen Vorgänge auf dem Gute und drückten dann mit kräfti⸗ 
gen Worten ihren Widerwillen über den Schurken aus, 
er ſolcher Schandthaten fähig war. 

Vor der Thür der Hütte des alten Walther, des 
Eigenthümers des auf dem Hofe 7 Hundes, 
hatte Hugo mit dieſem ein kurzes Geſpräch, bei deſſen 
Beendigung ich Geld klingen hörte. Der alte Bauer 
ſchien ſeines Handels ſehr zufrieden und fragte, ob er 
nicht auch ſeinen anderen Hund nach dem Hofe bringen 
ſollte, welches Anerbieten jedoch mit Entſchiedenheit zurück⸗ 
gewieſen wurde. 

„Wo keine Fußſpuren ſind, nützen auch Hunde zu 
Nichts“, ſagte Hugo zu mir, als wir unſeren Heimweg 
antraten, und ich merkte ihm nur zu wohl an, 
daß er, obgleich er ſich im Geſpräche mit den Dorfleuten 
ſo geſtellt hatte als halte er den Tod des Hundes für die 
letzte Heimſuchung, welche das Gut treffen würde, im 
Stillen bange Furcht hegte, daß das Schlimmſte noch erſt zu 
erwarten ſtehe. Ein Beweis dafür, daß meine Vermu⸗ 
thung nicht Aang geweſen, lag darin, daß er, als wir 
am Abende jenes Tages Alle beiſammen ſaßen, ſeiner 
Frau den Vorſchlag machte, am folgenden Morgen mit 
dem Kinde auf der Eiſenbahn auf einige Tage zu ihrer 
etwa Mu Meilen weit von Waldesruhe entfernt wohnen⸗ 
den Mutter zu reiſen. 

Sein Thildchen wies dies Anerbieten indeſſen mit 
Unwillen zurück, da ja ein Gaſt im Hauſe ſei, und ihr 
kleiner Dae ſchrie allen Gefahren der Welt eine 
muthige Herausforderung entgegen. 

Ve Plan meines Freundes ſchien alſo vollſtändig 
9 6 1 er ſelbſt aber ſehr unzufrieden darüber zu 


ein. 

Dem alten Nachtwächter war gleich nach unſerer 
Rückkehr mitgetheilt worden, daß man ſeine längere An⸗ 
weſenheit auf dem Gute für überflüſſig erachte, er war 
indeſſen, wie er ſtolz entgegnete entſchloſſen, den Streichen, 
die hier geſpielt würden, ein für allemal ein Ende zu 
machen, und beſtand daher darauf, noch eine zweite Nacht 
auf dem Hofe zu verweilen. Der Abend verging ruhig 
und als es Nacht zu werden begann, wurde für den Al⸗ 
ten in der Küche ein Bett aufgemacht, während die 
eaten und Kornböden ebenfalls wieder ihre Wächter er⸗ 
ielten. 

Hugo brachte mir mit derſelben Feierlichkeit wie am 
Abende zuvor die geladene Flinte in's Schlafgemach und 
begab ſich dann, mit dem anderen doppelläufigen Gewehr 
bewaffnet, in ſein eigenes. Das durch die kleinen Fen⸗ 
ſterſcheiben hineinſtroͤmende Mondlicht warf ein zierliches, 
aus Schatten gewobenes Netzwerk auf die Gardinen, das 
ich einige Zeit lang bewundernd betrachtete, doch ein 


ſer Mann erklärte gleichfalls, daß man in Madrid 
der Ueberzeugung 80 ekommen, man könne dem Lane 
keinen ausländiſchen Monarchen octroyiren, während er 
zugleich nicht undeutlich zu verſtehen gab, daß Generale 
wie Prim und Serrano ſchwerlich den Humor beſitzen 
würden, einem anderen Generale, Espatero, zu Ehren 
und Krone zu verhelfen. Eigenthümlich ift es immer 
daß der Prim'ſche Agent bei 10 u erdrückenden Parteien 
nicht der Iſabellinos gedachte, jo daß es noch gar nicht 
mehr ſo unmöglich ſcheint, daß Prim und Serrano zu 
guter Letzt ſich nicht noch für den Prinzeu von Aſturien 
mit einem von ihnen ſelbſt gebildeten egentſchaftsrathe 
entſcheiden möchten. Diele, der Königin Isabella geöffnete 
Ausſicht auf den Triumph der Legitimität, die ſchließlich 
über Kronprätendenten und Nepublifanismus fiegen 
würde, erklärt auch die Rückſichten, mit denen die Koͤni⸗ 
gin von dem Kaiſerhof zu Paris in der letzten Zeit aus⸗ 
gezeichnet war. 


B —— ———— —— 
Lokales. 


— Eiſenbahnangelegenheiten. Jahre und ab ? 
auf die Ausführung der Bofen-Tborn-Infterburner Bahn an 
in ſtrategiſcher, wie merkantiler Beziehung fo wichtigen Linie, 
warten müſſen, nun aber nachdem der Bau endlich beſchloſſen 
worden iſt, wird dieſelbe ſo langſam gefördert, daß darüber 
geklagt wird, — und mit Recht, denn die Langſamkeit der 
Ausführung gedachter Linie benachtheiligt ebenſo ſehr die wirtk- 
ſchaftlichen Intereſſen der von ihr durchſchnittenen Landestheile, 
als auch das finanzielle Intereſſe des Staats. Ueber dieſes 
Thema leſen wir einen ſehr beachtenswerthen Artikel in der 
„Neue Poſener Zeitung”, der an die Thatſache anknüpft, daß 
man in Poſen, „dem Adfangspunkte des Baues, dem Orte, an 
dem der eine lange Bauperiode bedingende Centraleiſenbahnhof, 
und die Anlage von Brücken und Viadukten ausgeführt werden 
ſollen, hiezu noch immer keine Vorkehrungen bemerkt.“ — Was 
thut den Eiſenbahnbauten auf gedachter Linie Noth? — ſo 
fragt der Artikel. Als Antwort theilen wir folgende Aug- 
laſſung mit: „Welchen wichtigen Faktor in Bezug auf die 
Landesvertheidigung die Eiſenbahnen bilden, das bat der letzte 
Krieg nicht nur augenfällig dargethan, ſonvern auch gleichzeitig 
den Mangel der nun berzuſtellenden Verbindung bei Beför⸗ 
derung der Truppen aus dem Bereiche des erſten Armeecorps 
nach dem Kriegsſchauplatze lebbaft empfinden laſſen. Man ſollte 
meinen, daß es deshalb ganz vorzüglich Sache der General- 
Inſpection des Ingenieur⸗Korps, als der Inſtanz wäre, vor 
welcher alle Eiſenbahnbauten reſſortiren, ſofern ſie nur irgend 
ſtrategiſch in Betracht kommen können, Alles wegzuräumen, was 
dem baldigſten Angriff der Bahnhofs- und Brückenbauten in 
Poſeu und Thorn etwa ihrerſeits noch entgegenſtellt werden 
könnte. Es iſt dieſe Forderung um ſo berechtigter, als das 
Kriegsminiſterinm nur unter der Bedingung die Anlage eines 


Ritt, wie der unſerige am Morgen jenes Tages, vermag 
wohl dem beſten Schlaftrunke gleich zu wirken. 

Mir fielen bald die Augen zu und als ich ſie wie⸗ 
der öffnete war das Fenſter allerdings noch immer erhellt 
doch nicht von den Strahlen des Mondes, ſondern von 
denen der Sonne. =: 7 

Der Morgen war — wenigſtens der ländlichen Uhr 
nach — ſchon etwas vorgerückt, doch auch Hugo hatte 
ſich für früher verlorene Ruhe zu entſchädigen gehabt 
und fand daher auch mich bereits angekleidet, als er zu 
mir in's Zimmer trat. E 

Das Geſicht des alten Nachtwächters, welcher uns, 
als wir den Fuß der Treppe erreichten, entgegentrat, 
ſtrahlte von eitlem Triumph und Selbſtbefriedigung. 
Er hatte die Rückkehr nach ſeinem Dorfe nur verſchoben, 
um Hugo's Glückwünſche über den energiſchen Beiſtand, 
welchen er uns geleiſtet — und vermuthlich auch den 
Dank deſſelben dafür in einiger klingenden Münze — in 
Empfang zu nehmen, denn nun ſtanden I wie er mit 
großer Zuverſicht bemerkte, Ereigniſſe, wie ſie ſich jüngſt 
auf dem Gute zugetragen, ein für allemal nicht wieder zu 
befürchten. Daß das die Letzteren umgebende Geheimniß 
noch immer ebenſo unaufgeklärt blieb wie vorher, ſchien 
ihm freilich ganz entfallen zu ſein. Alles was ſich ſagen 
ließ, war in Wirklichkeit, daß kein neuer Unfall vorgekommen 
und der alte Mann, dem manche der Gutsbeſitzer in 
vollem Ernte das Bannen des böſen Geiſtes, der uns 
heimgeſucht, zugeſchrieben, wurde von dieſen jo auß cor⸗ 
dentlich viel mit bewundernden Lobſprüchen überhäuft, daß 
er ſich vor Glückſeligkeit kaum zu faſien wußte und in 
dieſer Stimmung den Hof verließ, um natürlich feinen 
Ruhm auch im Dorfe ſchnellmöͤglichſt zu e 

Wir ſetzten uns, Hugo, ſeine Huühſtück ich, in der 
heiterſten Laune von der Welt zum Frühſtück nieder, doch 
mochten kaum 10 Min, während welcher wir unſere Jagder⸗ 
lebniſſe vom Tage vorher noch Be beſprachen, fo ver⸗ 
floffen fein, als ſich draußen gerade unter dem Fenster, 
neben welchem wir ſaßen, ein greller Schrei heren ließ 
und dann durch die kleinen Scheiben eine ſchmuzige Hand 
ſichtbar wurde, welche mit folder Kraft auf DIE Letzteren 
lostrommelte, daß eine davon zerbrochen 5 rer Blei⸗ 
einrahmung ſtürtzte und ihre Trümmer klingend neben uns 
auf den Boden des Zimmers fielen. Schreck 

Frau von Reinbach ſchrie vor, chrecken laut auf 
und preßte angſtvoll ihr Kind an's 5 erz, 

„Ach Gott, Herr“ Ach du diezer Gott, Herr der 
arme alte Rachtwaͤchter ift hin! Dort hinter dem kleinen 
Bohnenſchober hat man ihn umgebracht“, hörten wir die 
dürre Stimme eines BE das Bent > He 

i d ra enſter geöffnet. 
nachdem mein Freun Schluß folgt) 9 


außerbalb der Feſtung zn erbauenden und den Ravongeſetzen 
unterworfenen Centralbahnhofs geſtatten zu wollen erkärt hat, 
wenn die betheiligten Eiſenbahnen, für jetzt die Oberſchleſiſche 
und die Märkiſch⸗Poſener, die auf eine halbe Million veran⸗ 
ſchlagten Koſten der Errichtung zweier detachirten Forts ein⸗ 
zahlen. Doch wohl nur im Intereſſe der dem ganzen Lande zu 
Statten kommenden größeren Wehrhaftigkeit des Waffenplatzes 
Poſen wird außerdem die gegen eine Ueberbrückung außerhalb 
der Feſtung viel koſtſpieligere innerhalb derſelben gefordert, 
kurz es werden nach allen Richtungen hin von den Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften Opfer zu militäriſchen Zwecken verlangt, die mit 
ihrer doch nur der Vermittelung des Verkehrs zugewendeten 
Beſtimmung auch äußerlich keinen Zuſammenhang haben dürften; 
denn den vervollkommneten Angriffsmitteln gegenüber, möchten 
die vorhandenen fortifikatoriſchen Werke gerade an der Stelle, 
welche künftig der Cepcralbahnhof einnehmen ſoll, nicht mehr 
hinreichend widerſtondsfähig geblieben ſein und ihre Beſchaffen⸗ 
heit auch ohne Eintritt des Eiſenbahnbaues früher oder ſpäter 
eine Umwandlung nöthig machen. 

Soſerr man auch an Divergenzen, welche in der Regel 
dann guftauchen, wenn es ſich um Ausführung von Kommuni⸗ 
kationsmitteln auf Koſten des Staats handelt, bei denen meh- 
rere Miniſterien konkurtren, gerade hier, wo der Militairfiskus 
häufig genug mit den Civilbehörden kollidirt, gewöhnt ift, fo 
wenig bietet der Bau der Poſen-Thorner und der Thorn-In⸗ 
ſterburger Eiſenbahn zu ſolchem Auseinandergehen Anlaß. 
Dem Finanzminiſterium muß wegen der Zinsgarantie daran 
gelegen ſei, daß möglichſt billig und behufs Verzinſung des 
Baukapitals aus den Betriebsergebniſſen raſch gebaut werde; 
dem Kriegsmmiſterium, daß es in kurzer Zeit eine ſtrategiſch 
wichtige Schienenſtraße erlange, den Miniſterien des Innern 
und des Handels, daß die Nachwehen des Nothſtandes in der 
Provinz Preußen baldigſt neutraliſirt und der Eiſenbahn-Ver⸗ 
kehr in ſolchen Landestheilen zur Entwickelung gelange, die ihn 
bisher noch nicht hatten; dem Kanzler des Norddeutſchen Bundes 
endlich als Chef des Poſtweſens, daß die Eiſenbahn durch un⸗ 
entgeldliche Uebernabf® der Beförderung der Poſtgüter zur 
Hebung der Einnahme, mindeſtens aber zu Wegfall bedeutender 
Ausgaben, beitvage. Auf den Vollgenuß aller dieſer erſt mit 


1 


der Direction der Oſtbahn, vorläufig noch ſechs Jahre, den für 
das Kulturleben adoptirten Begriffen gemäß alſo noch eine ſo 
geraume Zeit warten, in welcher bei dem Zuſammenfließen 
jäbnlich mächtiger finanzieller Kräfte in Bezug auf Zeit min⸗ 
deſtens das Dreifache ähnlicher Bauwerke durch Privatunter⸗ 
nehmer geſchaffen werden könnte. — Etwas mehr Eile und 
mehr Baueifer dürfte hiernach wirklich recht ſehr Noth thun.“ 

— Ein neuer Induſtriczweig wollte auch hierorts Wurzel 
ſchlagen, nämlich die „Bauernfängerei“ mit dem „Kümmel⸗ 
blättchen“, allein die Polizeibehörde iſt, wie wir zu unferer 
Freude hören, bei den ihr zur Kenntniß gebrachten Fällen ener- 
giſch eingeſchritten und thut fo das Ihrige, um dieſen Indus 
ſtriezweig nicht emporkommen zu laſſen. 

— Ein ſehr praktifches Pad) für jeden Bewohner unferer 
Stadt, zumal für die hieſigen Gewerbetreibenden, hat Herr J. 
Majorowski, Meldeamts-Vorſteher, herausgegeben, nämlich: 
„Allgemeiner Wohnungs-Anzeiger für die Stadt Thorn pro 
1869.“ Der Herr Verfaſſer hat entſchieden Recht, wenn er im 
Vorworte ſagt, daß er mit dem Wohnungs⸗ 
Anzeiger einem Bedürfniſſe entſpreche, welches aus 
den geſteigerten Verkehrs-Verhältniſſen und der Zunahme der 
Bevölkerung hervorgegangen iſt. Der Inbalt iſt ſehr reiche 
haltig und gut geordnet. Man findet in dem Anzeiger nicht 
nur ein alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher Einwohner und 
der ſämmtlichen Grundſtücke in alphabetiſcher Ordnung der 
Straßen, ſondern erhält auch Auskunft über die faufmännifchen 
Firmen und Geſellſchaften, die Königl. Militär-Behörden, die 
Königl. Civil-Behörden, die Städtiſchen Behörden, die Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer, die gemeinnützigen öffentlichen und Privat-An⸗ 
ſtalten, Vereine, Fabriken. Etwaige Berichtigungen bittet Herr 
M. ihn wiſſen zu laſſen, damit dieſelben bei den ſpäteren An⸗ 
zeigern berückſichtigt werden können. Ohne Frage hat dem Verf. 
die Ausarbeitung des Anzeigers viel Mühe und Arbeit gekoſtet 
und wünſchen wir ihm deshalb einen guten Abſatz. 

— Cheater. In unſerem heutigen Berichte regiſtriren wir 
zunächſt, daß Herr Bernhard in ſeiner Benefiz-Vorſtellung am 
7., wie er das auch verdient hat, ein volles Haus hatte. 
Vollſtändig beſetzt war daſſelbe am Freitag den 8. d. Mts., bei 
Aufführung von Leſſing's „Nathan der Weiſe“. Wir freuen 


uns dieſer Thatſache. Was nun die Aufführung anlangt, ſo 
läßt ſich zwar Manches bemängeln, allein der Totaleindruck 
derfelben war doch ein günſtiger: fie war des Leſſingſchen 


Meiſterwerks nicht unwürdig. Die Herren Bernhard „Nathan? 
Herr Jean Meyer „Saladin“, Frl. Zweibrück „Sittah“, Frau 
Piorkowska „Daja“, Herr Freymüller „Derwiſch“ führten ihre 
Partien effectvoll durch, aber auch der Eifer und der Fleiß, 
welchen Herr Steinicke „Tempelherr“ und Frl. Wolmar „Recha“ 
auf ihre Partieen verwendet hatten, verdient Anerkennung. 

— Janitäts-Polizeiliches In beiden Kranken-Anſtalten be⸗ 
finden ſich heute, den 9. d. Mts., 64 Kranke, darunter leiden 
an: Typhus 12, Syphilis 7, Krätze 6 und 39 an anderen 
Krankheiten. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 9. Januar. cr. 


Fonds: Schluß feſt. 
Rü Bautnoen?n e 
Warſchau es Tage BE 
Poln. Pfandbriefe 4%. : „ 65 
Weſtpreuß. do. % 827 
Poſener do. neue 4% .. 847 
Ameritoner⸗ n 80 
Defterr. Banknoten. 84/8 
Itgliene ß 8 54½ 

Weizen: 

Januar 64 

Roggen: flau. 
led e eee 53 
Sunn 529,6 
Januar⸗Febr. 5186 6 
Frühjahr 52 

Rüböt; 

DDR Re 9⁵ 15 
Frühjahr 9 5 
piritus: matt. 
10:0 155 8 
Jauuar 157/12 
Früher 8 16 


— 
Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 9. Januar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
831/8-- 83½ gleich 120 — 1200, 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 9. Januar. Temveratur Wärme 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 5 Zoll. f 


Wieder vor äthig bei Ernst Lambeck 


Bahdnarzt 
H. Vogel 


gegenwärtig zu conſultiren in 
Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 29, 


bringt ſeinen geehrten Patienten in Thorn 
— Infant uin gefautge Er⸗ 


innerung, daß er Anfangs März Thorn 
beſtimmt wieder beſuchen wird. 


Zahnarzt 
F Beschorner 
Hotel S Kronen 


Zimmer Nro. 7. 
Sprechſtunde von 9—4 Uhr. 


Handwerkervetein. 

Am Sonntag, den 10. d. Mts. von 

11-1 Uhr Vorm. Ausſtellung von Lehr- 

lingsarbeiten im Saale des Herrn 
Hildebrandt. 

Der Vorſtand 


auction. 

Dienſtag, d. 12. Januar von Mor- 
gens 10 Uhr ab werde ich im Hauſe 
Butterſtraße No. 91 Möbel, Cigarren, 
Porzellan, Pelzſachen, Wein, Corinthen, 
Cichorien, Mäntel und Damen-⸗Kleider⸗ 
ſtoffe, Neuſilber- und Alfenid-Sachen ſo⸗ 
wie verſchiedene Eifenwaaren verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 


E Boc-Anktion 


zu Dembowalonfa 
bei Briefen in Weſtpreußen, 
Sam 21. Januar 1869 Mittags 1 Uhr 
über 39 Vollblut Thiere des Rambouillet- 


Stammes. Ver zeichniſſe werden auf Wunſch 
verſchick. ich 


— H. v. Hennig. 
Den Herten Bewohnern der Stadt 
und des Kreiſes Thorn zeige ich ergebenſt 


an, daß ich mich Dierortg als Schornſtein⸗ 


fegermeiſter nied men babe. Um ge⸗ 
neigte Berückſichtigung dieſer Annonceerſucht 
Andreas Wierzbicki, 


Große Gerberſtraße Nr. 288. 


2 Chlr. Belohnung 


Eine Broſche iſt verloren. Dem 
Wiederbringer obige Belohnung in der 
Expedition d. Bl. i 


| Türkifche P 


ur noch bis morgen, 
Montag Abend. 

Um mein Lager der Rück⸗ 
fracht wegen ſchon ſo viel als nu 
irgend möglich hier zu räumen, habe 
ich die Preiſe, namentlich für all 


Leinwand, 


Handtücher, Ciſchtücher, Taschen 
lücher, Ciſchgedecke, Shirling, 
Chiffan, Ueglige-Zeuge, Moite, 

Graß⸗Leinen, 
ie auch für ſämmtliche 


fertige Wäſche 


ganz bedeutend ermäßigt, 
wotauf ich mir erlaube noch ganz 
beſonders aufmerkſam zu machen. 


H. Lachmannski, 
aus Königsberg. 

Hier nur noch bis morgen 

Wontag Abend im Hauſe 

des Herrn Herrmann Cohn 

am Warkt parterre. 


Actien-Bier, Berliner, achtes Culm- 
bacher, vorzügliches Grätzer-Bier 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


ſlaumen, 
fleiſchig, ſüß A 2½ Sgr. und 2 Sgr. pr. 
Pfd. — Franz. Cath.⸗Pflaumen und trocke⸗ 


Ml. Zim. z. verm. Weißeſtr. 77,1 Tr. z. erf. 
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Englisches Koch- und Viehsalz 

offerirt billiait C. B. Dietrich. 
Friſche Rübkuchen 

offerirt billigſt C. B. Dietrich. 


Peſte graue Erbſen, 
10 Pfd. für 15 Sgr, verkauft 
Carl Mallon. 
18 junge ſtarze Sug ochſen 
hat Dominium Kuezwally zum Verkauf. 
Dominium Pluskowenz bei Culmſee 
verkauft jeden Montag und Donnerſtag 
fichtene Stangen, birkenes Klafterholz und 
Fichtenſtrauch. 
W ksiegarni Ernesta Lambeck w Toruniu 
wyszedi i jest do nabycia po wszystkich ksiegarniach = 
Sjerp-Polaczka 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 


2 drzeworytami 
na rok zwyczejny 
13659 


Drugie, poprawione 1 pomnoZone wydanie, 


Cena 5 $gr. 

Die Freunde des Lahrer hinkenden 
Boten werden gebeten, beim Jahreswechſel 
ihre Beſtellungen auf die „Dorfzeitung des 
Hinkenden Boten“ bei einer Buchhandlung 
oder bei der Poſt oder auch bei der Ex⸗ 
pedition in Lahr zu machen. Dieſelbe er⸗ 
ſcheint in vierwöchentlichen Lieferungen zu 
3½ Sgr. oder in Wochennummern zu 
Thl. 1. 12 jährlich. Die Prämie „Win⸗ 
terfreuden“ (Stahlſtich) iſt ein Kunſtwerk 
im ſchönſten Sinne des Wortes und wird 
mit den nachfolgenden (Frühlingsluſt u. | w.) 
die herrlichſte Zimmerzierde bilden. 


Feuchelhonig-Extract 
von L. VW. Egers in Breslau, gegen 
Hals⸗ und Bruſt⸗Leiden, Katarrh, 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 


Keuchhuſten ꝛc. unſtreitig das allerbeſte 
und vernünftigſte Mittel, iſt allein 
echt und ſtets friſch vorräthig bei 
Robert Götze in Thorn. 


Zu erſten Stelle werden 600 Thlr. auf 
ein ländliches Grundſtück, welches mehr 
als zehnfache Sicherheit gewährt, zu lei⸗ 
hen geſucht; nähere Auskunft wird Herr 
Schwartz im Waiſenhauſe gütigſt er⸗ 
theilen. 


das ſo ſchnell vergriffene Buch 


Fort mit Schaden. 


Eine. Sammlung witziger und humoriſti⸗ 
ſcher Anecdoten. 
5. Auflage. Preis 6 Sgr. 
300 Thlr auf ein ländliches 
+ Grundſtück zur erſten 
Stelle zu vergeben, wo? theilt mit die 
Exped. d. Zeitung. 

Freitag, den 8. Abends, ift eine graue 
beſetzte Sammet⸗Capote am Theater gef. 
worden. Abzuholen gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertionskoſten Bäckerſtraße Nro. 247, 3 
Treppen. 

Ein eleg. Repoſitorium geeig. f. Reſtaur⸗ 

u. Cond. iſt ſof. bill. z. v. Kujawerſtr. 
2, Bromberg, F. Busse. 

1 8 Laden mit 2 Stuben nebſt Zubehör 

iſt zu vermiethen Gerechteſtr. 92. 
—— L. Hochstaedt. 
(Ei Laden nebſt 2 Wohnungen ift ſofort 

zu vermiethen bei 8. Krüger. 


m Haufe des Bogumil Goltz, Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 173 parterre, iſt eine 
kleine Wohnung beſt. aus zwei Zimmern, 
Kabinet, Küche und Zubehör vom 1. 
April d. J. an eine ſtille Familie zu 
vermiethen. Nähere Auskunft große 
Gerberſtraße Nro. 288, 2 Treppen hoch. 
U hungen für Winter und Sommer 
ſind vom 1. April zu vermiethen in 
Platte's Garten. 


Ein möblirtes Zimmer, vornheraus, Nr. 
106 iſt Gerechteſtraße vom 1. Februar 
zu vermiethen. Auskunft wird ertheilt 
Breiteſtraße Nr. 53. 

Auf dem Dominium Goſtkowo ſind 
ca. 270 [OFuß ſtarke Drath⸗Darrblätter, 
gut erhalten, zu verkaufen. 

Mbl. Zimmer z. verm. Väckerſtr. 246. 
Wohnungen z. verm. Gr. Gerberſtr. 287. 
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7 5 r ern 
(fir gr. möbl. Stube part. nach d. here 
aus iſt z. derm. St. Annen⸗Str. 188, 


. — ea 
0 (fr gr. Kellerwohnung iſt z. verm. St. 


Annen⸗Str. 188. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Sonntag, den 10. Januar. Bei aufge- 
hobenem Abonnement. „Die Verſchwö⸗ 

rung des Jiesco zu Genua.“ Repu⸗ 

blikan. Tragödie in 5 Acten von Schiller. 
Montag, den 11. Januar. „Dorf und 

Stadt.“ Schauſpiel in zwei Abthei⸗ 

lungen und 5 Akten mit freier Be⸗ 

nutzung der Auerbachſchen Erzählung: 

„Die Frau Profeſſorin“ von Charl. 

Birch⸗Pfeiffer. 


Bekanntmachung. 
In der Grabiaer Forſt find für das I. Quartal 1869 
Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beginnen. 


Datum de des Verſteigerungs⸗Termines. Belauf. 
Am 18. Jan., 8. Febr., I. u. 22. März Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe | Kuchnia. 
Am 25. Jan., 15. Febr., 8. März Murzynko im C. Bejerſchen Gaſtha.] Frydolin. 
Am 11 Jan, 1. u. 22. Febr. 15. März Neu Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe Frydolin. 


Die betreffenden Förſter find angewieſeu, das zum Verkanf kommende Holz auf 


Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 
Das Holzkaufgeld iſt im Termine zu entrichten, 
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 
Forſthaus Wudeck, den 28. Dezember 1868. 


Die Forſt⸗Verwaltung. 


Billige Ei 


Oberhemden, Chiffon 


a 8% Thlr. 


Regenſchirme ſehr billig, um damit zu räumen, empfiehlt 


Billige 
erstoffe, Prachtwaaren. 
Elle a1 Thlr. 5 Sgr. empfiehlt. 
Merrm. Lilienthal. 


NB, Herrengarderobe in großer Auswahl und billig. 


in 


Neueste Erfindung! 


Die von Sr. Majestät dem Kaiser von Oesterreich laut Rescript Nr. 180%/ı90s mit 
einem Patent ausgezeichnete, ausschliesslich privilegirte 


+ + 
Politur-Compoſttion, 
ist äusserst beachtenswerth für Tischler, Drechsler und Holzarbeiter zum Fertigpoliren 
von neuen Möbeln, und für Private ete. zum Aufpoliren von alten und abgestandenen 
oder solchen Möbeln, wo das Hel hervortritt. — Durch diese Composition wird das 
zeitraubende und kostspielige Fertigpoliren von neuen Möbeln durch Spiritus 
gänzlich beseitigt, da durch Anwendung einiger Tropfen in wenigen Minuten ein 
Tisch oder Kasten fertig polirt ist, und kann bei einem mit dieser Composition 
polirten Gegenstand das del nie hervortreten. bie Anwendung. ist höchst 
einfach, das Resultat überraschend. Alte und abgestandene Möbel können 
durch einfaches Reiben mittelst eines befeuchteten Leinwandlappens überpolirt 
werden und erhalten einen Hochglanz, welcher durch das Poliren mit Spiritus 
nie erzielt werden kann. — Mit einem Fläschchen dieser Composition kann man 
ohne Beihilfe des Tischlers in einigen Stunden eine complette Zimmereinrichtung re- 
noviren, 
Preis 1 Flacon (mit Belehrung) 15 Sgr. p. C., 1 Dutzend 4½ Thlr. p. C. 
und bei Bestellung von mindestens 6 Dizd. Fraueozusendung. 
Weniger wie 2 Flacon können nicht verſendet werden, a 
Aviso!!! Man bittet diese Annonce nicht unberücksichtigt zu lassen. Da bei 
richtiger Anwendung dieser Composition solche Vortheile erzielt werden, dass 
die bis jetzt übliche Art des Polirens bald ganz dieser neuen praktischen und 
billigen Erfindung weichen muss, so ersucht man das P. T. Publikum sich durch 
einen Probeversuch davon zu überzeugen. 


eur” Kein Dimmerpuber mehr! a 


Englische Kantfchuk-Glanspafte. 


zum dauerhastesten, schönsten und billigsten Selbsteinlassen aller Gattungen Fussböden. 

Diese höchst vortheilhafte Erfindung unterscheidet sich von den vielen zum 
Einlassen in Verwendung kommenden Lacken etc. hauptsächlich dadurch, „dass 
vermöge der höchst gelungenen chem. Zusammensetzung und Legirung mit Kautschuk 
die Pasta eine eigenthümliche Zähigkeit erhält, die für die Dauerhaftigkeit 
enorme Vortheile bietet,“ daher ein damit eingelassener Fussboden allen Stra- 
pazen trotzt und jahrelang schön bleibt, auch was Glanz und Schönheit anbelangt, 
dürfte kein ähnliches Präparat am Continent exisliren, und ein Versuch wird 
Jedermann von der Vortheilhaftigkeit dieser Pasta überzeugen. 

Preis per Schachtel genügend auf ein Zimmer 1 Thlr., I bi. 9 Thlr. p. C. 
die Arbeit einfach — das Neſultat überrafchend 

ZELLE f} 
Ruſſiſche Cederpafla 
zur Conſervirung des Schuhwerkes vorzüglich, macht waſſerdicht und ſchützt vor naſſen Füßen. 
Eine Blechbüchse genügend auf 1 Jahr 1 Thlr., 1 Pts. 9 Thlr. p. C. 
Hauptdepot bei Friedrich Müller, k. k. Priv.-Inhaber in Wien, Gumpendorf, 
Hirschengasse Nr. 8, 

wohin die schriftlichen Aufträge erbeten und gegen Einsendung des Betrages 
oder Postnachnahme prompt effecluirt werden. Es wird ersucht, bei brieflichen 
Bestellungen den Betrag gleich mitzusenden, da Versendungen nach dem Auslande 
pr. Postnachnahme oder Postvorschuss hier nicht angenommen werden. 


Niederlage für Deutſchland: 


Th. Vrugier, Kronenſtrahe Ar. 19, Carlsruhe, Grohherzogthum Baden. 
Niederlagen werden errichtet. 


* 
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Arabische-Gı mi-Kugeln von W. Stuppel in Alpirsbach 


ein Liuderungsmittel det Puten, Lungenkatarrh, Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und ähnlichen 
Bruſtleiden. Dieſelben find ſtetz vorräthig, die / Schachtel zu 4 Sgr., die ½ Schach⸗ 


tel zu 2 Sgr. in Thorn bei Ernſt Lambeck. 


folgende Holzverſteigerungs⸗ 


die ubrigen Bedingungen werden 


mit Bielefelder Leineneinſatz, / Dtzd. 
Bielefelder rein leinene Oberhemden fein „ Dtzd. 
15% Thlr., engliſcher Chiffon, Prachtwaare Elle 3”, Sgr. 


0 


Herrm. Lilienthal. 


Lokomobilen, Dampfpumpen, 


Pumpwerken und Entwäſſerungs-An⸗ 
lagen, Apparaten zur geruchlofen Latrinen⸗Reinigung, Schneide⸗ und 
Mahl-Mühlen, Brennereien, ſowie Fabrikeinrichtungen jeder Art. 

Die Gießerei liefert: Chauſſeewalzen, 
mühlen, Mühlenräderwerke, Grabkreuze, 
waaren aller Art in Eiſen und Metall. 

B. Lokomobilen ſtets in Vorrath. 


Die Maſchinenbau-Anſtal und Eifengieferei 
Netke & Mitzlaff in Elbing 


empfiehlt ſich zur Lieferung von: eiſernen Dampfſchiffen, Schiffsmaſchinen, 
Hand- u. Dampf⸗Baggern, Dampfmaſchinen u. Keſfeln in allen Größen 


[4 


Wellköop fe für Wind⸗ 
Grabgitter, überhaupt Guß⸗ 


- Havre anlaufend, 
Holſatia, Mittwoch, 13. Jan. 
Cimbria, do. 20. Jan. 
Weſtphalia, do. 27. Jan. | 


Morgens. 


und zwiſchen Hamburg — 
auf der Ausreiſe Havre, 
Bavaria, 
Teutonia, 
Paſſagepreiſe: 


Hambıny, ſowie bei dem 


Alle Sorten Kalender auf das 
Jahr 18 69 find bei mir vorräthig. 
Beſonders mache ich auf den 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 
Volks- und Hauskaleuder 


aufmerkſam, erſterer zu 1, letzterer zu 
5 Sgr., beide mit weißem Papier zu No⸗ 
tizen durchſchoſſen. Der Preis ſolcher 
mit Papier durchſchoſſenen Kalender iſt 
gewöhnlich 12½ Sgr. reſp. 6 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Alle Kranke 4 


können sich leicht helfen! 

Die Gelegenheit dazu bietet das be— 
rühmte, in Arndt's Verlagsanstalt 
in Leipzig erſchienene Buch: 5 
Dr. Werners neuer Wegweiser 
zur Hilfe für alle Kranke und Schwache. 

6. Auflage. Preis 6. Sgr 

Empfehlungen bedarf dieſes Buch 
nicht mehr, denn in jedem Orte Deutſch 
lands leben Perſonen, die ihm ihre Ge 
ſundheit zu danken haben. Beim Kaufe 
des Buches achte man aber darauf, daß 
es den richtigen Titel: „Neuer Weg 
weiſer“ führt. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen 
in Thorn bei Ernst Lambeck. 


F — 
h Aſthma. 0 
Herrn Kaufmann Richter zul 
Stettin ertheile ich hierdurch das 87 
Zeugniß, daß mir der von ihm 
entnommene Mayer'ſche 
Bruſt- Sirup 
im Alter von 65 Jahren bei Asthma 
derartige Dienſte geleiſtet hat, 
daß ich aus dem Zuſlande der 
Arbeitsunfähigkeit jetzt gebeilt, mei⸗ 
nem Dienſte wieder vorſtehe. 
Sonnenberg, 11. Nonbr. 1867. 
Sievert, Statthalter. 
Aecht zu haben bei Friedrich 
Schulz in Thorn und Jänsch 
in Kulmſee. 


— — 


Prämiirt in Paris 1867. 
unvqev usvun goose 40 


Ei junger Mann, gewandter Verkäufer, 
der im Putz-, Weiß, Seidenband und 
Wäſche⸗Geſchäft thätig war und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, ſindet gleich 
Engagement bei 

S. Gerber in Bromberg. 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ext. 165 Thlr., Zweite Cajüte 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Ert. 33 Thlr. 

Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % 
Güter nach Uebereinkunft. 

Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 

„per Hamburger Dampfſchiff“, 

Havana — und New⸗ Orleans, 
auf der Rückreiſe Southampton 


Kedtke zu Schönwalde; 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaftt. 
Direete Voft-Dampffebifffahrt 


Hamburg und New⸗ Bork. 


vermittelſt der Poſt ⸗Dampfſchiffe 


zwiſchen 


Allemannia, Mittwoch, 3. Febr. 


Germania, do. 10. Febr. 2 
Hammonia, do. 17. Febr. 9 
Sileſia (im Bau). = 


Pr. Ert. 100 


Primage, für ordinaire 


anlaufend 
1. Februar 1869, safe, 


1. März. 


Erfte Cajüte Pr. Ert. Thlr. 200, Zweite Cajüte Pr. Ert. Tylr. 
150, Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. 
N für Preußen zur Schließung der 
Schiffe allein conceſſionirten General-Agenten 
H. © Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Primage. 
Millers Nachfolger, 
Verträge für vorſtehende 


„Das Gute ſtets wird anerkannt, 

Das Schlechte ſich von ſelbſt verbannt. 
Geehrter Herr Daubitz! 

Ich habe ſchon früher von Ihrem 


vortrefflichen Magenbitter*) 
gehabt u. mich ſehr wohl danach 


befunden. Deshalb erſuche ich Sie hler— 
mit freundlichſt, mir umgehend 
u. ſ. w. (felgt Beſtellung). Achtungs 
voll H. Röſſing. 

Hotel Waldeck. Pyrmont, den 15 
September 1868. 

) Niederlage bei R. Werner in 
Thorn. 


Die Conſumenten 
der Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons wer⸗ 
den angeſichts der vielſeitigen Nachahmung 
der Verpackung, deren ſich ſelbſt größere 
Firmen nicht ſchämen, auf den vollen Na⸗ 
men und Siegel⸗Verſchluß der Packete 
aufmerkſam gemacht. 2 


Es predigen: 
Am 1 Sonntag nach Epiphanias den 10. Januar. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Abends 5 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Geſtorben, 2. Januar. Schiffsgehülfe 
Wilhelm Döhring; — 4. Wittwe Louiſe Voigt. 
In der St. Johanniskirche. 
Geſtorben, den 19. December. Hedwig T. 
d. Arbm. Michael Skiba. 


Ju der neuſtädtiſchen ebaugeliſchen Kirche. 
Getauft, den 3. Januar. Carl Wilhelm 
©. d. Arbm. Ziebach. 0 ; 
Geſtorden, De FE Kaufmann 
Chriſtian Friedrich Tiede 49 5 hre alt. 
Ju der St. Georgen Parodie, 
Getauft, den 1. Januar. Ernſt Johann 
Juli S. d, Keügers Ernſt Lau zu Barbarken; 
— Maria Char otte T. d. penſ. Ckekutors 
Carl Schultz zu Mocker; — Paul Fuedrich 
Carl, S. d. a Reinhold Armer Daniel 
„ — Martha Louiſe T. D- . 
Vorſt.; ) e Zip Gee Louife 
T. d. verſt. Zummergeſ. Ludwig Geyſe. 
2 Getraut, den ge Bauuar. Reſtauxateur 
Wendland zu Kulm. ⸗Vorſt. m. Jungfr. Troyke 
zu Mocker. 2 
Geſtorben, den 31. Dezember. Frau 
Lieutenant Cakoline Schreiner zu Bromberger 


Vorſt; — 5, Januar Franz Adolf, S. d. 
Chauſſeegelderhebers Heiniſch zu Schönwalde. 


Verantwortlicher Redatteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Krust Lampeck- 
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